
Wand-

erhellung.

2) Sei‘tenlicht und Seitenlichträume.

Freies Himmelslicht, ungehemmt durch Hinderniil'e der Umgegend (gleich wie

in Art. 200, S. 224 für Deckenlicht), wird auch für Seitenlicht vorausgefetzt. Seine

Verwendung für Zwecke der Erhellung von Gemälderäumen kommt, aus den im

erwähnten Artikel (S. 223) angegebenen Gründen, hier zuerit in Betracht.

In einem durch ein Fenf’ter feitlich beleuchteten Raume wird der Grad der

Helligkeit, der jedem einzelnen Flächenelement der Wand durch unmittelbare Strah-

lung zukommt, durch eine Lichtpyramide erzeugt, deren Spitze in dem betreffenden

Wandelement liegt und deren Grundfläche derjenige Theil der Fenfteröffnung iit,

der oberhalb der durch die Spitze geführten wagrechten Ebene liegt.

Diele Abgrenzung hat ihren

Grund darin, dafs kein unmittel— ?\\

barer Lichtitrahl aus dem Freien \\\\.\\ \\Z

von unterhalb des Horizonts kom- \\\

/

 

/

 

 
Lothrcchter

Schnitt.

men kann. Wagrechte Strahlen

werden bei vollkommen unbe—

fchränktem, nicht durch Bäume \

oder Gebäude der Umgebung ge- \

hindertem Lichteinfall noch mög-

lich fein. Daher werden nur die—

jenigen Punkte der Wandflächen,

welche in gleicher Höhe der

Fenf’cerbrüf’tungs - Oberkante oder

tiefer als diefe liegen, als Bafis

ihrer Strahlenpyramide die ganze “5; 313-

Fenfteröffnung haben (Fig. 3,12).

Je höher der Punkt über der

Fenfterbrül’cung liegt, def’to kleiner

ift die Grundfläche der ihn be-
leuchtenden Pyramide unmittel—

barer Strahlen.
Mit diefer Einfchränkung laffen lich die Darlegungen über die Helligkeits—

abitufung der Wandflächen mit Deckenlicht-Erhellung (fiehe Art. 203, S. 227) im

Allgemeinen auch auf die Seitenlicht—Erhellung übertragen. Während indefs das

Deckenlicht auf den 4 Seitenwänden des Saales annähernd diefelben Lichterfchei—

nungen hervorruft, ift die Wirkung des Seitenlichtes auf die Hinterwand eines Cabinets

gegenüber dem Fenfier anders, als die auf feine Scheidewände. Die wechfelnde

Menge der Lichtitrahlen, fo wie die zu— und abnehmende Gröfse ihrer Einfallswinkel
auf die Bilderflächen find in Fig. 312 u. 313 im Aufrifs und Grundrifs verdeutlicht. Diefe

Winkel nehmen im Grundrifs auf den rückwärtigen Theilen der Scheidewände rafch ab,

werden dagegen auf der Hinterwand wieder gröfser und gleichmäfsiger. Auf jeder der

3 Behangflächen eines einfenf’crigen Gemälderaumes liegt der abfolut hellfte Punkt

auf der Schnittlinie der Wand mit der wagrechten Ebene durch die Fenf’terbrüfiungs—

Oberkante, und zwar auf der Hinterwand zugleich im Schnittpunkt der vorgenannten

Wagrechten mit der durch die Fenfteraxe fenkrecht zur Wand gefällten Ebene.

Fig. 312.

 

 

 

 
Wagrechter

Schnitt. 

 

 

Seitenlichtraum.
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Diefe durch die Fenfteraxe geführte Lothrechte der Hinterwand if’t auf letzterer

eine Axe der Symmetrie für die Abflufung der Helligkeit. Auf allen Wänden wird

die Helligkeit von der Wagrechten in der Höhe der Brüf’tungs—Oberkante aus nach
oben und unten bedeutend geringer.

Hieraus ergiebt fich die Zweckmäfsigkeit folgender Anordnungen:

a.) Die Feni‘terbrüf’cung if’c mindeftens bis Augenhöhe, beffer bis über Augen-

höhe, 2,0 m bis 2,2 m über den Fufsboden, herauf zu führen, um in folcher für die

Betrachtung des Bildes geeignetf‘cen Höhe die hellfte Zone der Behangfläche zu fchaffen.

@) Die Fenf’ceröffnung foll fo hoch gemacht fein, dafs den vom Fender ent—

fernteften Theilen der Seitenwände auch oberhalb der hellften Zone der Bilderfläche

noch ausreichendes Licht zugeführt werde. Am vortheilhafteften find Fender mit

wagrechtem Sturz, deffen Unterkante fo nahe als möglich der Decke liegt.

7) Die Fenf’cerweite ift erfahrungsgemäfs auf 1/3 bis 1/2 der Cabinetsweite zu

bemeffen. Die inneren Laibungen und theilweife auch die äufseren Gewände der

Fenf’cer werden fo weit abgefahrägt, dafs der Lichteinfall auf den Behangflächen
thunlichft unbeeinträchtigt bleibt.

8) Die Tiefe der Cabinete von der Glasfläche der Fenfter bis zur Rückwand

foll wegen der rafch abnehmenden Winkel-Beleuchtungsftrahlen nicht mehr als

5,5 bis 6,5 m betragen. Die Höhe bemifft man meift zu ungefähr 5,0 bis 6,0 m und

die Weite zu nicht viel über 5,5 m, nachdem fich diefes Mafs für die Betrachtung der

in den Cabineten ausgeftellten kleineren Bilder als paffend erwiefen hat und eine

gröfsere Weite überhaupt nicht zweckmäfsig erfcheint, da fie vornehmlich der Hinter-

wand zu Gute käme, und diefe, wie fogleich nachgewiefen werden wird, als Be—

hangfläche gröfstentheils ungünfiig ift. Völlig untauglich für diefen Zweck find be-

greiflicher Weife die neben den Fenf’ceröffnungen noch verbleibenden Theile der

Fenfterwand felbfi. Dagegen können die inneren fchrägen Laibungen der Fenfter

zum Aufhängen ganz kleiner Cabinetsbilder mit Vortheil benutzt werden.

Zieht man nunmehr die Wirkung der Lichtl’crahlen auf die fpiegelnde Ober-

fläche der Bilder in Betracht, fo findet man, dafs die Hinterwand gegenüber dem

Fenf’cer (Fig. 314) durch die zum Theil fenkrecht auffallenden Lichtf’crahlen zwar

ziemlich hell erfcheint, aber auch der Spiegelung fiark ausgefetzt iPc. Der Befchauer

kann fich ihr kaum entziehen, wenn er dem Bild gegenüber Pteht. Er wird dagegen,

wenn er fich der Seitenwand zuwendet (Fig. 315), die Spiegelung der Bilder unfchwer

vermeiden können. Der Reflex könnte fich auf der Seitenwand in der Nähe der

Lichtöffnung vielleicht gel—
Fig. 3,4. Fig. 3,5_ tend machen; allein man

pflegt an diefer Stelle,

dicht neben der Fenf’cer—

wand, die offenen Ver—

bindungsthüren der Cabi—
nete anzuordnen. Diefe

werden nicht höher als

2‚om bis 2,2m gemacht,

damit das Licht aus den be—

nachbarten Räumen nicht

ftörend einwirke. Unmittel-

 

 

    
Grundriffe von Seitenlichträumen. _ „

1;150 „. Gr. bar hinter der Thur—

220 .

Folgerungen.

22I.

Spiegelung.



222 .

Schrägftellung

der

Scheidewände.

250

 

umrahmung, alfo im Abfland von. ungefähr 1,2 Fig— 315—

bis 1,3 m vom Fenfter, beginnt die Behangfläche

der Seitenwände.

Letztere find bei mehreren neueren Ge-

mälde—Sammlungen nicht fenkrecht zur Fenfter- , \ (

wand, fondern, ähnlich der Staffelei des Malers,

fchräg hierzu gefiellt, alfo nach der Hinterwand # —

zu etwas convergirend angeordnet worden 290),

um dadurch eine gröfsere Helligkeit ihrer Behang-

flächen zu erzielen. Die in Folge deffen ent-

fiehende Verfchmälerung der Hinterwand hat nicht viel zu bedeuten, da diefe aus

dem angegebenen Grunde als Bilderfiäche ohnehin wenig geeignet ift und mitunter

ganz unbehangen bleibt. Der Einwand, dafs durch Schrägltellung der Seitenwände

viel Raum verloren gehe oder nicht ausgenutzt werden könne, ifi: zwar bei gerad—

liniger Aneinanderreihung der Räume richtig, nicht aber bezüglich der wirklichen

Nutzbarmachung derfelben zutreffend. Letztere wird vielmehr bei fchräger Rich-

tung der Seitenwände zur Aufsenwand gröfser,

als bei rechtwinkeliger Stellung. Auch der

Raumverluft im Grundrifs ift zu vermeiden,

wenn folche Cabinete mit nach hinten con—

vergirenden Seitenwänden nach dem Magnus- Fig' 317“

[chen Vorfchlag lächerartig angeordnet find

(Fig. 316) und, wie bei der National—Galerie

Grundrifsanordnung von Seitenlichträumen

nach Magnus.

 

Profil der

zu Berlin, zufammen einen halbkreisförmig Fenßerwand_ ?

vorfpringenden Bautheil bilden. }-

Nach den vorhergehenden Regeln find „_

die Seitenlicht—Cabinete u. A. beim Neubau 1l15°“'Gr' S 3 
der Gemälde—Galerie zu Caffel und beim

Umbau des Alten Mufeums zu Berlin ein-

gerichtet worden.

In der Caffeler Galerie find die 7 Cabinete des

Mittelbaues 5,5 m an der Feniterwand, 4,5 m an der Hinter-

wand breit, 6,1 m tief und 6,0 m hoch (Fig. 317 u. 318).

Die Behangfiäche beträgt 3,3 m291). Die Fenflzer, deren

   

Lichtweite über 13 der Cabinetsweite beträgt haben {tark \' \\\\\\\—

.. . / . . \\\\Q\Q\Q\xxx\\ä\ääexw
abgefchragte 1nnere La1bungen und fef’ce Brul'tungen bIS \\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\

2,09m Höhe vom Boden. Vor der unteren Reihe von . ““““

Scheiben, die als Luftflügel zum Oeffnen eingerichtet find, ‘

iit innen noch eine Blendung angebracht, die fich bei

trübem Wetter befeitigen läfft.

Im Berliner Alten Mufeum haben die Fenfl;er

(Fig. 319 292), deren urfpriingliche Maueröffnung bei-

behalten werden mufl'te7 2,1om Lichtweite. Sie er-

weitern fich nach innen auf 3,50 m. Die Cabinete er-

 

290) N1Ch. anus ., ., 0 3 „ ‘ \\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ \\\\\\\\\\\
„ . , . . ., . 5. \ \g\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\&t \\\\\\\\\\_

\ \\
:— ‘waxxssx.mxx\

291) Siehe: DEHN-ROTFELSER, H. v. Das neue Gemälde-

galerie-Gebäude zu Callel. Zeitfehr. f. Bauw. 1879, S. it 11. 24.

292) Siehe: MERZENICH, ]. Der Umbau der Gemälde-

Galerie in dem alten Mufeum in Berlin. Zeitfchr. {. Bauw. Grundrifs.

1886, 5.173.
Cabinete der Gemälde-Galerie zu Caffel 291).
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hielten eine Lichtweite von 5,22 m an der Fenfterwand. von 3,22 m an der Hinterwand und eine Tiefe von

6,34 m. Die Höhe diefer Gemälderäume beträgt 5,50 m, die des Fenfteriturzes 5,30 m über dem Boden 293).

Die Behangfläche beträgt aber nur ungefähr 3,00 In. Da die Brüitungshöhe der Fen1'ter durch die Ge—

fialtung der äufseren Architektur gegeben war, fo muffte das untere Drittel der Verglafung bis 2,20!!!

über dem Boden abgeblendet werden.

Im Alten Mufeum zu Berlin finden lich

einige Cabinete, deren eine Seitenwand fenkrecht

zur Feni’terwand tteht, während die andere (wie

in Fig. 319) fchräg hierzu gerichtet ift. Auf

beiden Seitenwandungen find in Fig. 320 u. 321

behufs Veranfchaulichung der verfchiedenen

Helligkeitsabfiufung des Seitenlichtes die Linien

gleicher Helle ermittelt.
Zur Conttruction der Hellenlinien dient wieder das in

Art. 203 (S. 227) befchriebene [Ile/zm/ze’fche Verfahren.

Nach der demfelben zu Grunde liegenden Formel be-

rechnet fich für einen beliebigen Punkt ]) der Wand der als

Mafs feiner relativen Erhellung geltende Beleuchtungsraum zu

cp] cos 0.1 + cp; cos („ + cp:; cos (1.3 + („ cos (1.4

2 T: 7

__ cpl° cosa1+cpg° cos a2+<pg° cos a;;+cp.;° cos a.;

_ 360” ’
worin qq, <P7, (P3 11. (p; die Winkel find, welche die Seiten

Fig. 319.

 

 
 

   

     
R: 

 

der dem Punkt ;? zukommenden Lichtftrahlen—Pyramide an

der Spitze einfchliefsen, und al, 012, (13, a; die Neigungs—

winkel der Ebenen diefer Winkel gegen die Wandebene be-

zeichnen. Liegt der Punkt }} oberhalb der Feniterbank, fo

kommt ihm, wie bereits in Art. 219 (S. 248) erwähnt, als

Bafis der Strahlenpyramide, nur derjenige Theil der Fenfter-

öffnung zu, der oberhalb der durch p geführten wagrechten
 
Cabinete des Alten Mufeums zu Berlin 292).

‘I150 11. Gr. Ebene liegt.

Für die Wand A geben die beiden auf ihr fenk—

rechten Seiten der Lichtftrahlen-Pyramide keinen Beitrag. weil die betreffenden Cofinus gleich Null find.

Somit ift der Beleuchtungsraum

<plocos al — <.p3° cos (7.3 294).

3600

Die Ermittelung von R mittels Conitruction, fo wie die Zeichnung der Hellenlinien erfolgt genau

eben fo, wie in Art. 203 (S. 228) befchrieben und durch Fig. 287 bis 291 (S. 228 u. 229 295), ferner

durch Fig. 292 u. 293 (S. 230) verdeutlicht ift. Dem gemäfs find für eine Anzahl auf der Wand wagrecht

gezogener Linien in verfchiedenen Punkten derfelben die Helligkeiten zu beitimmen, fodann in Fig. 320

die gefundenen Lothe (welche die Mafse diefer relativen Helligkeiten angeben) im Grundrifs aufzutragen

und die Endpunkte der Lothe durch Curven mit einander zu verbinden2gs). Werden nun diefe Curven

durch eine Anzahl von zur Wand parallelen Ebenen gefehnitten, fo ergeben fich die Linien gleicher Helle.

Für die Wand 8 iii: zu unterfcheiden, ob der Punkt der Wand, deffen Helligkeit beitimmt werden

fell, oberhalb oder unterhalb der Fenfterbank liegt. Im erfteren Falle wird die dem Punkt zukommende

Strahlenpyramide nach unten durch eine wagrechte Seitenebene begrenzt, deren Winkel 014, den fie mit

[€:

293) Diefe Cabinete des Berliner Alten Mufeums, deren Länge und Tiefe durch die Raumverhältnil‘fe des Schinkzl'fchen

Baues bedingt waren, find (nach Illerzmz‘ch‘s Mittheilungen) etwas zu eng; fie reichen bei einigem Andrang der Befucher

nicht aus. Auch können die um 2m nach hinten convergirenden Seitenwände nicht hoch behangen werden.

294) Nach Fußnote 258 (S. 228) eigentlich der Nebenwinkel von (lg, det'l'en Cofinus aber gleich — cos ag ift.

295) Anitatt des Seitenrilfes in Fig. 289 u. 291 gilt hier der Grundrifs des Raumes.

295) Urn möglichfi.‘ itark gekriimmte Curven zu erhalten, empfiehlt es {ich, die Längeneinheit der Archimedifchen

Spirale recht groß anzunehmen. Die zur Wand parallelen Schnittebenen, mittels welcher die Hellenlinien beitimmt find,

werden am heiten in Abitänden von “100 der Längeneinheit der Arehimedifchen Spirale angenommen. Dem entfprechend find

die Abitufungen der Helligkeit 0,01, 0,02 11. f. w ‚ da der Beleuchtungsraum B R des ganzen Himmelsraumes gleich 1 gefetzt iii.

223.

Linien

gleicher

Helle.


